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Hr. 21 — 1915 Zweites Blatt der „Berner Wod)e in Wort und Bild' den 22. mai

mejezpt.
S ör 331uefcf|t ir Sôîejegtjt

©ingt§ Uo aïïne»n«(£fif|t.
'§ lieblet jijs u§ aiïnc fjeege,
EeBer b'3Ratte, über b'SBägc.

Saar ifdj jebeS SRäfdjt.

'§ fumfet u§ cm 33eji£]u§

Sebent 5BIüefc6tli na.
§öc£) am ipartg, im Stjracfjc unbc
SRüt at§ fdjöni, füejji ©djtunbc
©6<J ji^c affe§ 6a.

Ulejejgt. bu IieBjc£)ti 86t!
@6 bre SSort jur 3B6§,
28o me g6ört u§ altnc .jjeege.

®§ §ärj fingt mit uf atlne SBäge:

„bie ifc6 b§ ißarabgä!"
Walter mort-

Bidgeno|fen|d}a|t

Sinfidytlid) ber 3uderoerforgung un»
toes ©anbes madjt bas f<broei3. ©ol!s»
tortfd)aftsbepartement ber greffe bie
Mitteilung, baff man ruhig in bie 3u»
Jbjtft bliefen tönne, ba es ein ©btommen
pit Oefterreid) getroffen babe, roouad)
M gang bebeutenbes Quantum 3uder
Pe ©infubr tommen foil, bas 3U gün»
p9en greifen ben foänblern bes ßanbes
^gegeben roirb. —

5luf Eintrag feines ©olïsroirtfcbaftsbe»
battements bat ber Sunbesrat bem ©e=
aterrrertt über bie ©usriebtung oon ©um
^beitragen jur Setämpfung gemein»
9efäbrlid)er ßpibemien einen 3ufab an»
prägt, roonad) ©er3te, ©ranïenpfleget
;äb Desinfetteure, bie in Ausübung
près SImtes oon ©ranfbeit befallen tuet»
pü, ©nfprud) auf unentgeltliche Se»
pnblung unb ein angemeffenes ©tan»
pigelb haben. Sßerben fie burd) Die

pranïbeit ertoerbsunfäbig ober fterben,
taben fie ober bie Hinterbliebenen ©n=
'pudj auf eine ©ntfdjäbigung, bie bei
opem 2tr3t bis 311 15,000 §r. unb beim
plegeperfonal bis 3U 5000 fffr. betra-
9en fann. —
^

£>ie Hmberoaffnung ber geroebrtragen»

tor ^-ppen ift burd) oerftärlte Sfabri»
Paon unb Umänberung oon ©eroebren
pretts im Satyre 1914 fo gefördert roor»

ä. baff fie bei ben Dioifionen nun»
Ppr burebgefübrt ifi. Die ©enietrup»
Pp erhalten ein neues, fdjroeres Säge»
""Sonett. —
9jj,5ßäbrenb über ©enf fortgelebt grofee
apngen ©etreibe anrollen, bleiben bie

tir,i U3üge ab Safel unb SBalbsbui
q

w Statten feit einigen Dagen faft
ä3 aus. ©on Süben ber trifft fo3U»

fageti ïein italiennes Sßagenmaterial
mehr ein. Die wenigen ©üter, bie nod)
nad) ©orben rollen, finb in fdjroeiserifcbe
ober beutfrbc ©Sagen perlaben, Dießoa»
!uierten3iige bleiben oon morgen ©titts
rood) an auf unbeftimmte 3eit aus. —

3m Sasler Dierfcbuboerein bielt 5r.
©rof. Söbtinget jiingft einen bemerïens»
roerten ©ortrag über bas oüupierte Sei»
gien unb erlief? babei eine ernfte unb
einbringlid)e ©Sarnung an bie ©entra»
ten. ©r bat fid) felbft in ©elgien über»
geugt unb 3eigte es an ergreifenben Sei»
fpielen, roieoiel in ©riegs3eiten übertrie»
ben unb generalifiert, ja gerabegu er»
funben roirb, unb roie fdjroer es fogar
an Ort unb Stelle bält, einem ©efd)cb=
nis auf ben ©runb 3U tommen. Da»
rum tann man in feinem Urteil nicht
oorfidjtig unb 3urüdbaltenb genug fein
unb eigentliche Sammlungen non ©reuel»
taten roirb man 3um ootaus als un»
glaubroürbig entfebieben abiebnen. ©3ie=
oiel ift über bie ©erftörung oon ©unft»
bentmälern in Selaien getlagt unb an»
gellagt roorben! ©tan freut fid), bob
tatfäd)lid) tein ©unftroer! 3erftört tourbe,
unb baf? auch allfällige Schöben obne
grobe Sdjroierigteit repariert werben
tonnen. ©Ber gerecht fein roill, ber mub
überhaupt ohne ©infdjräntung anerten»
nen, roieoiel beutfebes Organifationsta»
lent geleiftet bat, um in bem beitage»
fuebten fianbe roieber georbnete ©er»
bältniffc 3U febaffen.

3m ©ömerbab bei 3ofingen befindet
fid) 3ur 3eit eine ©efonoales3ententom=
pagnie. Dortfelbft ift audj bas erfte
fd)roei3erifd)e 9Jtilitär=fiuft= unb Sonnen»
bab erbaut roorben, bas bie Seroilligung
unb ©enebmigung bes ©rmeeaqtes er»
halten bat. —

©egenroärtig ift bie fîirma Orell
güfeli in 3ürid) ooltauf bamit befdjäf»
tigt, als ©rfa_b für bie blauen, aus
fdjlecbtem ©apier beftebenben Sfünffran»
ten ©oten, neue ©oten ber3uftellen.
3um 3toede ber ©tifberoabrung ber
Sßertpapierbrude ift in ber fÇabriïeine
gan3 neue Xreforanlage erftellt roorben.
©überbeut roirb bie gabrit, fobalb ba»
rin nicht gearbeitet roirb, oon ©antons»
poli3iften beroad)t. —

©om 20. ©îai 1915 an ift ber ©in»
sablungsturs für ©oftanroeifungen nad)
grantreid) unb 3talien auf pari, b.b-
auf Sr. 100. — für f?r. 100. — herab»
gefebt roorben. —

Der Sunbesrat bat 3um Sud)balter
erfter ©laffe ber ©riegsteebnifeben ©b»
teilung bes ©tilitärbepartements ^errn
©bolf ©dermann, ^ur^eit 3an3lift erfter
©laffe unb 3um 3aii3liften erfter ©laffe
biefer ©bteilung £errn ©ottlieb Sd)eud)»
3er gewählt. —

Der Sunbesrat bat bie aus ©efunb»
beitsrüdfid)ten erfolgte Demiffion bes
©räfibenten bes Direttoriums ber ©a»
tionalbant, §err ©unbert, ber biefe
Stelle feit ber ©rünbung ber San! im
3abre 1905 innehatte, angenommen,
©orläufig bleibt aber Herr Üunbert in
ber fieitung ber San! unb 3toar fo»

lange, als bies bie ©erbältniffe ber
San! als notroenbig erfebeinen Iaffen.
©ad)ber foil ihm bie Stelle eines San!»
rates eingeräumt roerben. —

3u gunften ber notleibenben Scbmei»
3er im ©uslanbe bat bas ©lettri3itäts=
roer! fion3a 1000 granîen geftiftet. —•

Die ©usroanberung ber Sd)toei3er
nad) überfeeifdjen Staaten beträgt in
ben erften oier ©tonaten biefes Sabres
789 gegen 2081 im ©orjabre. —

©ad) ber Demiffion bes jaerrn oon
Dracbenfels als fd)roei3erifdjer ©onful in
Diflis ift ber bortige fran3öfifd)e 51on»

fui mit ber ©erroaltung bes Sdjroeiser»
ïonfulats betraut roorben. —

Die Slätter roiffen oon einem blü»
benben Schmuggel 3toifchen Safel unb
bem ©Ifab unb 51reu3lingen unb ilon»
ftaii3 3U berichten, ba bie Deutfdjen ftar!
auf unfer Sdjroei3erbrot erpidji feien,
©ufeer Srot, bas bie Schmuggler unb
Schmugglerinnen oerfebnitten auf fid)
tragen, roirb audj ©affee mit grober
©orliebe gefdjmuggelt.—

SBie in ben erften Dagen bes groben
ürteges ift Safel 3ur3eit roieber ber
Danfitplab für aus Deutfd)lanb beim»
ïebrenbe Staliener. 3n ©ruppen oon 50
bis 80, bann roieber gan3e 500 3ufam»
men, ©länner, grauen unb üinber mit
©iften, ©offern unb Süden, roie ein
regelrechtes 3igeuneroolï, ïommen fie
am Sabnbof an unb roerben weiter
transportiert. Siele ïamen aus bem
©heinlanb, wo fie in ber Dertilinbu»
ftrie Sefcbäftigung fanben, anbere aus
fianbsberg (Oftpreuben). Sie fagen
aus, bab fie italienifd)e ©eiftlid)e ange»
halten hätten, nad) Stalien 3urüd3U=
tebren. 3n Safel batten fid) Damen bes
Ôilfsîomitces ber burebreifenben grauen
unb ©inber angenommen, ihnen SBäfdre
unb Säübftüd oerabreidjen Iaffen, ehe fie
bie Sahn roeiter führte. —

Ilm ben gewaltigen Depefdjenanbrang
Deutfd)lanb=3talien bewältigen 311 tön»
nen, ift am 11. ©îai lebtbin eine bireïte
Delegrapbenleitung Sern Serlin bem
Setrieb übergeben roorben. —

Sieben ©tüller unb ©lehlhänbler bes
©anions Deffin, bie 00m ©îilitârgericbt
V wegen unerlaubter ©teblpreife 3U 10
bis 1Ö00 gr. oerurteilt rourben, haben
beim ©îilitâr!affationsgerid)t appeliert
unb finb abgeroiefen roorben. —
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MejèM.
I dr Bluescht ir Mejezyt

Singrs do allne-n-Escht.
's liedlet jitz us allnc Hecge,

Ueber d'Matte, über d'Wäge.
Läär isch jedes Nascht.

's sumset us em Bejihus
Jedem Blüeschtli na.
Höch am Hang, im Chrachc undc

Nüt als schöni. süehi Schtunde
Cha jitz alles ha.

Mejezyt. du liebschti Zyt!
Sy die Wort zur Wys,
Wo me ghört us allne Heege.

Ds Harz singt mit uf allne Wäge:
„Hie isch ds Paradys!"

Walter Morf.

Eidgenossenschaft

Hinsichtlich der Zuckerversorgung un-
^ses Landes macht das schweiz. Volks-
^utschaftsdepartement der Presse die
Mitteilung, daß man ruhig in die Zu-
su.nft blicken könne, da es ein Abkommen
'Pt Oesterreich getroffen habe, wonach
îw ganz bedeutendes Quantum Zucker
Ur Einfuhr kommen soll, das zu glln-
^gen Preisen den Händlern des Landes
"dgegeben wird. —

Auf Antrag seines Volkswirtschaftsde-
kartements hat der Bundesrat dem Ne-
Zement über die Ausrichtung von Bun-
vesbeiträgen zur Bekämpfung gemein-
gefährlicher Epidemien einen Zusatz an-
gefügt, wonach Aerzte, Krankenpfleger
Pw Desinfekteure, die in Ausübung
Ares Amtes von Krankheit befallen wer-
.ku. Anspruch auf unentgeltliche Be-
Handlung und ein angemessenes Kran-
Angeld haben. Werden sie durch die
Krankheit erwerbsunfähig oder sterben,
taben sie oder die Hinterbliebenen An-
„Auch auf eine Entschädigung, die bei
àm Arzt bis zu 15.000 Fr. und beim
Pflegepersonal bis zu 5000 Fr. betra-
gen sann. —
>,

Die Umbewaffnung der gewehrtragen-
km- >st durch verstärkte Fabri-
VNon und Umänderung von Gewehren
^rerts im Jahre 1914 so gefördert wor-

u, daß sie bei den Divisionen nun-
gg"ir durchgeführt ist. Die Genietrup-
gfU erhalten ein neues, schweres Säge-
'"Nonett. —
^Während über Genf fortgesetzt große
vigugen Getreide anrollen, bleiben die
u^Zlenzüge ab Basel und Waldshut
g

ä> Italien seit einigen Tagen fast
aus. Von Süden her trifft sozu-

sagen kein italienisches Wagenmaterial
mehr ein. Die wenigen Güter, die noch
nach Norden rollen, sind in schweizerische
oder deutsche Wagen verladen. Die Eva-
kuiertenzüge bleiben von morgen Mitt-
woch an auf unbestimmte Zeit aus.—

Im Basler Tierschutzverein hielt Hr.
Prof. Böhringer jüngst einen bemerkens-
werten Vortrag über das okkupierte Bel-
gien und erließ dabei eine ernste und
eindringliche Warnung an die Neutra-
len. Er hat sich selbst in Belgien über-
zeugt und zeigte es an ergreifenden Bei-
spielen, wieviel in Kriegszeiten übertrie-
ben und generalisiert, ja geradezu er-
funden wird, und wie schwer es sogar
an Ort und Stelle hält, einem Eescheh-
nis auf den Grund zu kommen. Da-
rum kann man in seinem Urteil nicht
vorsichtig und zurückhaltend genug sein
und eigentliche Sammlungen von Greuel-
taten wird man zum voraus als un-
glaubwürdig entschieden ablehnen. Wie-
viel ist über die Zerstörung von Kunst-
denkmälern in Belgien geklagt und an-
geklagt worden! Man freut sich, daß
tatsächlich kein Kunstwerk zerstört wurde,
und daß auch allfällige Schäden ohne
große Schwierigkeit repariert werden
können. Wer gerecht sein will, der mutz
überhaupt ohne Einschränkung anerken-
nen, wieviel deutsches Organisationsta-
lent geleistet hat, um in dem heimge-
suchten Lande wieder geordnete Ver-
Hältnisse zu schaffen.

Im Nömerbad bei Zofingen befindet
sich zur Zeit eine Rekonvaleszentenkom-
pagnie. Dortselbst ist auch das erste
schweizerische Militär-Luft- und Sonnen-
bad erbaut worden, das die Bewilligung
und Genehmigung des Armeearztes er-
halten hat. —

Gegenwärtig ist die Firma Orell
Füßli in Zürich vollauf damit beschäf-
tigt, als Ersatz für die blauen, aus
schlechtem Papier bestehenden Fllnffran-
ken-Noten, neue Noten herzustellen.
Zum Zwecke der Aufbewahrung der
Wertpapierdrucke ist in der Fabrik eine

ganz neue Tresoranlaqe erstellt worden.
Außerdem wird die Fabrik, sobald da-
rin nicht gearbeitet wird, von Kantons-
Polizisten bewacht. —

Vom 20. Mai 1915 an ist der Ein-
zahlungskurs für Postanweisungen nach
Frankreich und Italien auf pari, d.h.
auf Fr. 100.— für Fr. 100.— herab-
gesetzt worden. —

Der Bundesrat hat zum Buchhalter
erster Klasse der Kriegstechnischen Ab-
teilung des Militärdepartements Herrn
Adolf Ackermann, zurzeit Kanzlist erster
Klasse und zum Kanzlisten erster Klasse
dieser Abteilung Herrn Gottlieb Scheuch-
zer gewählt. —

Der Bundesrat hat die aus Gesund-
heitsrücksichten erfolgte Demission des
Präsidenten des Direktoriums der Na-
tionalbank, Herr Kundert, der diese
Stelle seit der Gründung der Bank im
Jahre 1905 innehatte, angenommen.
Vorläufig bleibt aber Herr Kundert in
der Leitung der Bank und zwar so-
lange, als dies die Verhältnisse der
Bank als notwendig erscheinen lassen.
Nachher soll ihm die Stelle eines Bank-
rares eingeräumt werden. —

Zu gunsten der notleidenden Schwei-
zer im Auslande hat das Elektrizitäts-
werk Lonza 1000 Franken gestiftet.

Die Auswanderung der Schweizer
nach überseeischen Staaten beträgt in
den ersten vier Monaten dieses Jahres
789 gegen 2031 im Vorjahre. —

Nach der Demission des Herrn von
Drachenfels als schweizerischer Konsul in
Tiflis ist der dortige französische Kon-
sul mit der Verwaltung des Schweizer-
konsulats betraut worden. —

Die Blätter wissen von einem blü-
henden Schmuggel zwischen Basel und
dem Elsaß und Kreuzlingen und Kon-
stanz zu berichten, da die Deutschen stark
auf unser Schweizerbrot erpicht seien.
Außer Brot, das die Schmuggler und
Schmugglerinnen verschnitten auf sich

tragen, wird auch Kaffee mit großer
Vorliebe geschmuggelt.—

Wie in den ersten Tagen des großen
Krieges ist Basel zurzeit wieder der
Tansitplatz für aus Deutschland heim-
kehrende Italiener. In Gruppen von 50
bis 80, dann wieder ganze 500 zusam-
men, Männer, Frauen und Kinder mit
Kisten, Koffern und Säcken, wie ein
regelrechtes Zigeunervolk, kommen sie

am Bahnhof an und werden weiter
transportiert. Viele kamen aus dem
Rheinland, wo sie in der Tsrtilindu-
strie Beschäftigung fanden, andere aus
Landsberg (Ostpreußen). Sie sagen

aus, daß sie italienische Geistliche angs-
halten hätten, nach Italien zurückzu-
kehren. In Basel hatten sich Damen des
Hilfskomitees der durchreisenden Frauen
und Kinder angenommen, ihnen Wäsche
und Frühstück verabreichen lassen, ehe sie

die Bahn weiter führte. —
Um den gewaltigen Depeschsnandrang

Deutschland-Italien bewältigen zu kön-
nen, ist am 11. Mai letzthin eine direkte
Telegraphenleitung Bern-Berlin dem
Betrieb übergeben worden. —

Sieben Müller und Mehlhändler des
Kantons Tessin, die vom Militärgericht
V wegen unerlaubter Mehlpreise zu 10
bis 1000 Fr. verurteilt wurden, haben
beim Militärkassationsgericht appeliert
und sind abgewiesen worden. —



250 DIE BERNER WOCHE

Der ©efunbheits3uftanb unferer Drup=
pen an ber ©ren3e ift fortgefe^t ein
(guter. ,Som 3. Bis 9. SOlai iwerben 8 Do»
besfälle gemelbet. —

Das Ktilitärgericht ber 3. Dioifion
Bat einen nach Deutfdjtanb geflüchteten
itorporat 3U einem 3ahr ©efängnis, De»
grabation unb ©inftellung im 3tttiobür=
gerredjt auf 3eljn 3ahre oerurteilt. —
©in anberer Sotbat, ber fid) wegen 3tus=
reihens 3U oerantworten Batte, tourbe
3U einer ©efängnisftrafe oon 3wei 9Ko=
naten oerurteitt. — ©in Dragoner, ber
iBrn anoertraute Ktanbatbeträge unter»
fchlug unb für fich oerwenbete, BernaiB
flüchtete unb in bie frau3öfifcbe 3Irmee
eintrat, aber ausgeliefert tourbe, erhielt
IV2 Sahre Zuchthaus, tourbe als Sotbat
faffiert unb auf fünf 3at)re im 3Ittio=
Bürgerrecht eingefteXIt. —

©in Sranbftifter hat es auf bie eib=
genöffifchen ©ebäube ber Dhuner 3111=

menb abgefehen, ohne bah er bis heute,
troh ber fdjönen Prämie, hätte gepadt
toerben tonnen. 3lm Sptoefter 1914
brannte bas eibg. Suttermaga3in beim
üllmenbhof nieber unb am 24. 9Kär3
1915 würben bie Stallungen beim 3111=

menbhof ein Kaub ber flammen. Kun=
mehr ift lebten Samftag früh um 1

Uhr bie Scheuer in ber Ktühlematt, bem
hinterften Deile ber Dfjuner 3XIImenb,
im Smter aufgegangen unb hat oiele
Sutteroorräte, Safer, ürüfdje, mehrere
Sßagen unb SKafchinen mit in bie Ser=
nichtung geriffen. Kur mit tnapper Kot
tonnten bie neun Sferbe ins Sreie ge=
Iaffen toerben; ein Salb blieb in ben
flammen; oier Stiere unb oier Sühe
nächtigten 3ufättig im freien. Die um=
ftehenben Sauten, ein Stoct unb 3toei
Kemifen blieben 00m Steuer oerfchont.

JTus dem 6eu)erbeftand

f Sulius Step,

geto. Ktitinhaber ber graph ifeben 3Xnftatt
itümmerlp & Srep in Sern.

3tn ben Solgen eines ferneren Seibens
ift am 29. 3IpriI £err 3utius Srep ge=
fiorben; bamit ift toieberum einer ber
tüchtigften Sürger unferer Stabt ins
(grab gefunten. Sürger oon Ölten unb
1872 in SIrropa be la Sirgen in 3Irgen=
tinien geboren, befuchte er bie Setunbar»
fchute unferer Stabt. Der Schute ent=
Iaffen, trat ber 3ei<hnetrif«h Begabte 3üng=
ling als ßehrting in bie tithographifche
3Inftatt ber ©ebrüber üümmerlp in Sern
ein, oon too aus er feine weitere 3Ius=
bilbung in SBien, Deffau unb Sertin
fuchte. 3lusgerüftet mit tüchtigen, pratti=
fchen unb tBeoretifchen üenntniffen. trat
er im 3aljre 1898 in bie heutige Sirma
üümmerlp & Srep ein, too er für feine
Stäne ein bantbares 31rbeitsfelb fanb.
Die ©rfotge blieben nicht aus. Unter
feiner Seitmtg entftanben eine Keihe ber
fchönften Kelieftarten, oon benen wir er=
wähnen: Die SBanötarten ber Äantone
Sdjaffhaufen, SBaabt, bes ßanbes S'or=
artherg; bie oietbewunDerten ©rturfions»
tarten bes Serner Obertanbes, ber 9Kon=
treur=Serner=OberIanöbabn, ber Ober»
itatienifdjen Seen, bes Sdjwar3walbes,
oon £ocfjfaoopen u.a.

31tlein es 3eigte fich, bah Serr Srep,
mit ©ifer mitten im ©efdjäftsleben fte=
henb, feinen üräften 3U oiel 3utraute.
©in fernerer Schlag roar für ihn ber

t Julius Srep.

gerabe cor 10 3ahren erfolgte Dob £jer=
mann üümmerlps. Die Saft ber ©e=
fchäfte ruhte nun eine 3ett lang nur
auf feinen Schultern. 3lls Sotge hatte
er unter Keroofität 3U leiben unb Heber»
arbeitung ift bie offenbare Urfache für
bas lange Seiben, bas bem 3Ibteben bes
Serftorbenen poranging.

3utius Srep oerheiratete fich 1902 mit
©tfa geb. Saur, 3U welcher 3eit er auch
bas bernifche Surgerrecht ertoarb. Sier
üinber, 3toei ünaben unb 3toei Ktäbäjen,
entfproffen ber ©he. Kadj feiner Serhei»
ratung toibmete fich £err Srep wenig
mehr ber ©efettigteit auherljalb bes £au=
fes. Ktit Kecht tonnte man oon ihm fa=

gen: „Sein £aus tft feine SBett". Kidjt,
bah er barüber feine alten Sreunbe oer=
geffen hatte, aber er ging eben in ©e=
fdjäft unb Samilie gan3 auf. Die beiben
oerlieren auch in Serrn Srep einen tüdj=
tigen, unwichtigen unb 3ieIbetouhten Sa<h=
mann unb einen lieheoolten ©atten unb
Sater, bie Stabt einen bewährten unb
beliebten SKitbürger. —

Kanton Bern

Der Keinertrag ber üantonalbant
oon Sern beträgt pro 1914 Sranten
1,041,928, baoon müffen 1,000,000 als
Ser3infung bes Dotationstapitats oon
20 Stillionen tränten 3U 5 0/0 oerwen»
bet werben. —

©ine luftige Sehenswürbigteit wirb
aus Sd)er3ligen gemelbet; nämlich bie
SetroIIampe am elettrifcben SKaft ber
ßötfchbergbahn. Seit bem 1. 9Kai fährt
bie Sötfdjbergbahn betannttich oon
S(herzigen 10 eg elettrifdj, auch bas 9Ka=
nöoerieren auf ber Sahnanlage geflieht
elettrifch; ttur bie 33eteu<htung bafelbft
ift nod) nach alter Säter Sitte mittelft
Setroilicht. Dabei befinbet fich 10 9Jti=

nuten Sahr3eit aufwärts bas gro|r
Üanberwert unb tnapp 10 Kîinuten ab'
wärts bas Sidjtwert ber Stabt Dhum
bie beibe ihr weihes Sicht weit ins Satte
tragen. Die Sdjiffsftation bicht beim
Sahnhof S<her3ligen wirb aber tntl
©astidji erhellt. SSahrlidj, eine gröherr
31bwedjslung in ber Seteuchtung tanti
man nicht gut auf einen engen Kaum
3ufammenbrängen. —

3Ius Steffisburg wirb ber Dob bes

<5errn Sari Seber=©ier, ein betannter
unb gefdjähter Ktajotitafabritant, ge*

metbet. —
Das ©mmental melbet gebeihlifhe^

ifrortentwideln ber Saaten unb Selb'
früchte. 3Iucb bas Ob ft werbe biefes

3abr, wenn nicht alle Sorausfehunge«
täufchen, wieber reichlich oorhanben fein-
SBährenb 3U 3tnfang bes 9Kai nur fpät*
lidjer ©raswudfs ben Soben bedte, habe
bie feuchtwarme Demperatur ber Ieht«"
Dage 2ßunber gewirtt unb es fei ©rüm
futter in Sülle ba, unb es tonne nun
überall mit bem ©ingrafen begonnen
werben. Ktan tönne auch tonftatierem
bah biefes 3abr bie Sartoffeläder unb

©etreibefelber einen gröberen Kaum
wegnehmen als früher. —

Sont 24. bis 26. 9Kai finbet in3Iar*
Berg unter ber Seitung ber Durnleh^/
ÜBibmer unb Sanbi aus Sern ein breu
tägiger Durnturs für bie britte Stun
sur ©inführung in bie neue Durnfdjun
ftatt, —

Die bernifchen 3IIt3ofinger halten ib^
alljährliche 3ufammentunft am Sftngm
montag biefes 3ahr in Oberbiehba®
ab. .öerr Kegierungsrat Scheurer wirb
bei biefer ©etegenheit über bie Stiegt
fteuer fpredjen. —

Der grohe Kîaimarît in Dhun war
heuer feljr gut befucht. ©roh» unb üteim
oieh würben insgefamt 2161 Stüd aur
geführt, unb auch ber Srämermarn
fdjien gute ©efdjäfte gemacht 3U habcm

Die Sammlung 3ugunften ber no^
leibenben Sdjmeiser im 3lmtsbe3irt
berfimmenthal hat bie Summe oon tü
1250 ergeben. —

Die filberne ©arnegie=9KebaiIIe m?

©hrenbiptom hat £err Saufmann 30^''
1er in Siel erhalten, weil er am 8. 0?'
bruar 1914 breien Serfonen, bie im©'-
eingebrochen waren, mit eigener Sebent
gefahr bas Sehen gerettet. —

Sö3ingen wirb bemnächft mit
oereinigt. Der Sereinigungsplan
enbgültig aufgefteltt worben unb
in ben näd)ften Dagen ber ©emeitt^j
oerfammtung oon Sö3ingen oorgen«
werben. — ^©in Stfchfreoler warf in einer Ka®
ber lehten SBoche Dpnamit in ben S<î£
lenfee Bei ©otbswil. ©ine gewaltig«^
tonation wedte bie Seoölterung im
ten llmtreife aus bem Schlafe unb m

anbern Ktorgen tagen Scharen oon * '

ten Sifdjen auf bem Küden. SKög« *

ber eingeleiteten IXnterfuchung geling" '

ben Sreoler ausfinbig 3U machen. —

Sangenthai hat an bie Sammlung 9'
bie notleibenben S<hwei3er im 3tuslau
Sr. 2700 beigefteuert. —

3n Srieu3 würbe bie Seiche bes °

jährigen 3IIbert 3bffet, Samilienpm
getänbet, ber in einem 3InfaII oon ^
tepfie in ben See gefallen war. —'

250 vie seknen v/vene

Der Gesundheitszustand unserer Trup-
pen an der Grenze ist fortgesetzt ein
,guter. Vom 3. bis 9. Mai werden 8 To-
desfälle gemeldet. —

Das Militärgericht der 3. Division
hat einen nach Deutschland geflüchteten
Korporal zu einem Jahr Gefängnis, De-
gradation und Einstellung im Aktivbür-
gerrecht auf zehn Jahre verurteilt.—
Ein anderer Soldat, der sich wegen Aus-
reißens zu verantworten hatte, wurde
zu einer Gefängnisstrafe von zwei Mo-
naten verurteilt. — Ein Dragoner, der
ihm anvertraute Mandatbeträge unter-
schlug und für sich verwendete, hernach
flüchtete und in die französische Armee
eintrat, aber ausgeliefert wurde, erhielt
Ifts Jahre Zuchthaus, wurde als Soldat
kassiert und auf fünf Jahre im Aktiv-
bürgerrecht eingestellt. —

Ein Brandstifter hat es auf die eid-
genössischen Gebäude der Thuner All-
mend abgesehen, ohne daß er bis heute,
trotz der schönen Prämie, hätte gepackt
werden können. Am Sylvester 1914
brannte das eidg. Futtermagazin beim
Allmendhof nieder und am 24. März
1915 wurden die Stallungen beim All-
mendhof ein Raub der Flammen. Nun-
mehr ist letzten Samstag früh um 1

Uhr die Scheuer in der Mühlematt, dem
hintersten Teile der Thuner Allmend,
im Feuer aufgegangen und hat viele
Futtervorräte, Hafer, Krüsche, mehrere
Wagen und Maschinen mit in die Ver-
nichtung gerissen. Nur mit knapper Not
konnten die neun Pferde ins Freie ge-
lassen werden: ein Kalb blieb in den
Flammen: vier Stiere und vier Kühe
nächtigten zufällig im Freien. Die um-
stehenden Bauten, ein Stock und zwei
Remisen blieben vom Feuer verschont.

» >

Aus äem SewerbestancZ

4 Julius Frey.
gew. Mitinhaber der graphischen Anstalt

Kümmerly ck Frey in Bern.
An den Folgen eines schweren Leidens

ist am 29. April Herr Julius Frey ge-
storben: damit ist wiederum einer der
tüchtigsten Bürger unserer Stadt ins
Grab gesunken. Bürger von Ölten und
1372 in Arroya de la Virgen in Argen-
tinien geboren, besuchte er die Sekundär-
schule unserer Stadt. Der Schule ent-
lassen, trat der zeichnerisch begabte Jüng-
ling als Lehrling in die lithographische
Anstalt der Gebrüder Kümmerly in Bern
ein, von wo aus er seine weitere Aus-
bildung in Wien, Dessau und Berlin
suchte. Ausgerüstet mit tüchtigen, prakti-
schen und theoretischen Kenntnissen, trat
er im Jahre 1398 in die heutige Firma
Kümmerly Frey ein, wo er für seine
Pläne ein dankbares Arbeitsfeld fand.
Die Erfolge blieben nicht aus. Unter
seiner Leitung entstanden eine Reihe der
schönsten Reliefkarten, von denen wir er-
wähnen: Die Wandkarten der Kantone
Schaffhausen, Waadt, des Landes Vor-
arlberg: die vielbewunderten Eàrsions-
karten des Berner Oberlandes, der Mon-
treur-Berner-Oberlandbahn, der Ober-
italienischen Seen, des Schwarzwaldes,
von Hochsavoyen u.a.

Allein es zeigte sich, daß Herr Frey,
mit Eifer mitten im Geschäftsleben ste-
hend, seinen Kräften zu viel zutraute.
Ein schwerer Schlag war für ihn der

1 Julius Frey.

gerade vor 10 Jahren erfolgte Tod Her-
mann Kümmerlys. Die Last der Ge-
schäfte ruhte nun eine Zeit lang nur
auf seinen Schultern. Als Folge hatle
er unter Nervosität zu leiden und Ueber-
arbeitung ist die offenbare Ursache für
das lange Leiden, das dem Ableben des
Verstorbenen voranging.

Julius Frey verheiratete sich 1902 mit
Elsa geb. Baur, zu welcher Zeit er auch
das bernische Burgerrecht erwarb. Vier
Kinder, zwei Knaben und zwei Mädchen,
entsprossen der Ehe. Nach seiner Verhei-
ratung widmete sich Herr Frey wenig
mehr der Geselligkeit außerhalb des Hau-
ses. Mit Recht konnte man von ihm sa-

gen: „Sein Haus ist seine Welt". Nicht,
daß er darüber seine alten Freunde ver-
gessen hätte, aber er ging eben in Ge-
schüft und Familie ganz auf. Die beiden
verlieren auch in Herrn Frey einen tüch-
tigen, umsichtigen und zielbewußten Fach-
mann und einen liebevollen Gatten und
Vater, die Stadt einen bewährten und
beliebten Mitbürger. —

Kanton Vern

Der Reinertrag der Kantonalbank
von Bern beträgt pro 1914 Franken
1,041,923, davon müssen 1,000,000 als
Verzinsung des Dotationskapitals von
20 Millionen Franken zu 5 °/o verwen-
det werden. —

Eine lustige Sehenswürdigkeit wird
aus Scherzligen gemeldet: nämlich die
Petrollampe am elektrischen Mast der
Lötschbergbahn. Seit dem 1. Mai fährt
die Lötschbergbahn bekanntlich von
Scherzligen weg elektrisch, auch das Ma-
növerieren auf der Bahnanlage geschieht
elektrisch: nur die Beleuchtung daselbst
ist noch nach alter Väter Sitte mittelst
Petrollicht. Dabei befindet sich 10 Mi-

nuten Fahrzeit aufwärts das große
Kanderwerk und knapp 10 Minuten ab-

wärts das Lichtwerk der Stadt Thun,
die beide ihr weißes Licht weit ins Land
tragen. Die Schiffsstation dicht beim
Bahnhof Scherzligen wird aber mn
Gaslicht erhellt. Wahrlich, eine größere
Abwechslung in der Beleuchtung kann

man nicht gut auf einen engen Raum
zusammendrängen. —

Aus Steffisburg wird der Tod des

Herrn Karl Leder-Eier, ein bekannter
und geschätzter Majolikafabrikant, ge-
meldet. —

Das Emmental meldet gedeihliches
Fortentwickeln der Saaten und Feld-
flüchte. Auch das Obst werde dieses

Jahr, wenn nicht alle Voraussetzungen
täuschen, wieder reichlich Vorhandensein.
Während zu Anfang des Mai nur spär-
licher Graswuchs den Boden deckte, habe
die feuchtwarme Temperatur der letzten
Tage Wunder gewirkt und es sei Grün-
futter in Fülle da. und es könne nun
überall mit dem Eingrasen begonnen
werden. Man könne auch konstatieret
daß dieses Jahr die Kartoffeläcker und

Getreidefelder einen größeren Raum
wegnehmen als früher. —

Vom 24. bis 26. Mai findet in Aar-
berg unter der Leitung der Turnlehre/
Widmer und Bandi aus Bern ein drei-
tägiger Turnkurs für die dritte Stuft
zur Einführung in die neue Turnschuft
statt. —

Die bernischen Altzofinger halten ihre
alljährliche Zusammenkunft am Pfingft-
montag dieses Jahr in Oberdießbam
ab. Herr Regierungsrat Scheurer wird
bei dieser Gelegenheit über die Kriegs-
steuer sprechen. —

Der große Maimarkt in Thun weft

Heuer sehr gut besucht. Groß- und Klein-
vieh wurden insgesamt 2161 Stück aus-

geführt, und auch der Krämermarn
schien gute Geschäfte gemacht zu habet

Die Sammlung zugunsten der not-
leidenden Schweizer im Amtsbezirks-
dersimmenthal hat die Summe von -K'
1250 ergeben. —

Die silberne Carnegie-Medaille mu

Ehrendiplom hat Herr Kaufmann Mm-
ler in Viel erhalten, weil er am 3.
bruar 1914 dreien Personen, die im ft'-
eingebrochen waren, mit eigener Lebens-
gefahr das Leben gerettet. —

Bözingen wird demnächst mit Bft
vereinigt. Der Vereinigungsplan 4.

endgültig aufgestellt worden und ft'
in den nächsten Tagen der Gemein^
Versammlung von Bözingen vorgefts
werden. —

Ein Fischfrevler warf in einer NaM
der letzten Woche Dynamit in den
lensee bei Eoldswil. Eine gewaltige U/
tonation weckte die Bevölkerung im uft.
ten Umkreise aus dem Schlafe und w

andern Morgen lagen Scharen von l '

ten Fischen auf dem Rücken. Möge
der eingeleiteten Untersuchung gelinge

>

den Frevler ausfindig zu machen.
Langenthai hat an die Sammlung bft

die notleidenden Schweizer im Ausftn
Fr. 2700 beigesteuert. — âIn Vrienz wurde die Leiche des ^

jährigen Albert Zysset, Familienvm
geländet, der in einem Anfall von ^
lepsie in den See gefallen war. ^
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3>er mittellänbifcbe Durnoerbanb bielt
ûirt vergangenen Suffabrtstag bet roun»
^rjcbönem SBetter feine alljährliche ge»
[fstnfame Durnfahrt ab. X)tefes 3ahr
Barte ihn ber 2Beg nad) öem Saupen»
©latblbenïmal auf bem Cramberg. 489
-burner unb 512 Sorunterrid)tsfd)üIer
Kellten fid) beim Sppell. Darunter roa»
J®u bie Serner Seftionert roie folgt oer»
gden: Sern=Sürger mit 84, Sern*
fuuifleute mit 111 unb Sern=Stabt mit
103 Siamt. £>err Öberft 3a>idp batte
fî?d Sompagnie=3bhrfüchen 3'ur Ser»
Bjöung geftellt, aus benen 463 Stittag»
pldt gefocht tnurben; ba3U lieferte bie
tfelbtüd)e ber Seftion SerroSaufleute
120 ©ffen, ber Seft beforgte ber 2Birt
?-oosIi. Um 1 Uhr oerfammelte fidj bie
rturngemeinbe beim Saupenbenfmal, um

Segrühung bes Herrn ©id)enberger
?d3Uroobnen unb ben fpontanen Sortrag

Uantonalpräfibenten üaffer über ben
ioerbegang bes groben Sern an3ubören.
£3rauf fprad) Herr Oberft 3toidp einige
f^orte an bie Durner. 3m gan3en ge»
leitete fid) bie Durnfahrt 311 einer oater»
"*ttbifd)en Äunbgebung. —

Stadt Bern
U

Vergangenen 15. Stai mar ber 3abr=
p^tag ber (Eröffnung ber fd)roei3erifd)en
^nbesausftellung in Sern. 2Ber beute
B4) bem Seufelb pilgert, roo auf fur3e
^?tt eine glän3enbe Stabt geftanben,
Brb fid) faum ber roebmütigen ffieban»

erroebren tonnen. Sur einige roenige
5flte fteben nod) inmitten bes aufge»
frf^ ten Sobens; an oielen (Stellen ift
'®)on mieber ber Sflug barüber bintoeg
fangen. ^ter ftebt nod) ein Heines 3i-
^trenoertaufsbäusd)en, bort einfamunb
Blaffen bie figurgefd)müdte Säule 3U
'Kern Stonumentalbrunnen. Ueberau

Ber finb bie Heute baran, bie Stätten
mt (Erbboben gleich 3U machen, atltoo

^ mantbe frobe Stunde oertebt
Bo roo fo oiele Hoffnungen unb ©rroar»
feigen aufgetürmt toaren, bie nicht alle
trjp.+rfüüung gegangen. Stan gebt rafd)

^tter unb bentt trauernb barüber nad),
sp?*. fid) alles feit bem glan300llen 15.
J*n 1914 in ber 2BeIt 3ugetragen bat:
aiiA oon (Ereigniffen, unter benen

hatte Susftellung fd)roer 3U leiben

t Sobann 3ömöö» alt Uhrmacher.

(o^obl ben meiften altern Stabtbernern
Kern 3augg (roie er fid) am liebften
j. ante) eine rooblbetannte, Iiebgeroor»

Serfönlidjfeit. (Ein feiten fdjöner
(>i3igang roar ibm befdjieben; ohne
in k ^3en, obne Dobesfampf durfte er
binrrT ^®<bt 28. SIpril ins 3enfeits
^nuberfcblummern, nachdem er tags cor»
qpr^Bb rüftig burib bie Sauben Serns
ftfiipX ' fid) für bie Arbeiten oer»

'nif ief Hanbroerfer intereffiert unb
B;, dnigen alten gteunben über bie

tereigniffe geplaudert batte.
Wn • nn 3augg rourbe am 17. 3uli
et

J1 'ut Sern geboren. 2IIs 3nabe roar
lib! ^Bin unb rourbe daher für ben
(îVBBUtadjerberuf beftimmt. Sei Hänni,
^chJ-ffeig äffe, machte er eine tüchtige

*>urd) unb ergriff nachher als
IB ben SSanberftab, um nad) alter

Hanbroerferfitte ficb im Serüf roeiter aus»
3ubilben unb Sand unb Heute fennen
i3u lernen, ©erne er3äblte er mit löftlicbem
Humor oon feinen SBanberjabren unb
gelegentlichen unfcbulbigen ©efellenftüd»
lein. 3m militärpflichtigen ÏHter batte

t Sobamt 3»uflfl. alt Uhrmacher.

fid) ber fcbmäcbtige 3üngling fo roeit
entroidelt, bah er in bie Snfanterie auf»
genommen roerben lonnte. 5IIs Solbat
bat er u. a. bei ber ©ren3befehung 1870=
71 Dienft gemacht unb roaren biefe 3eb
ten unb bie 3nfpeItionstage ftete Quel=
len lieber ©rinnerungen im Streife feiner
2B äffentameraben. Solitifd) nahm er nur
als einfacher Sürger teil am Äßohl feines
Saterlanbes; bem Sereinsleben blieb er
gan3 fern.

3m 3ahre 1866 oerheiratete er fid)
mit Staria Sanbmeier oon ©ränichen,
mit roelcber er 49 3abre in glüdlicher
©he lebte unb es trauern an feinem ffira»
be bie ©attin, 3toei Stinber unb mehrere
©ntel.

3m 3abre 1865 grünbete er fein
Ubrengefchäft an ber Streusgaffe, oer=
legte es fpäter an bie Stramgaffe unb er=
roeiterte es fpäter burd) ©inbe3iebung
oon 2Bert3eugen unb fffournituren. Sis
tüchtiger Fachmann rourbe er oft als ©r=
perte 3uge3ogen, er beforgte 35 3abre
lang bie öffentlichen Uhren bes Staates.
Sor 14 Sohren 30g er fid) ins Srioat»
leben 3urüd.

Sean 3augg roar tunftliebenb. Gin
f^önes Silb ober ein gelungenes Sau»
roer! tonnte ihn mächtig erfreuen, ©r
roar auch ein grober ?Intiquitäten=£ieb=
baber, feine tieine Sammlung alter Sil»
ber rc. erfreute ihn ieben Dag aufs neue
unb ÜIIt=Sems Sein unb SBerben inte»
reffierte ihn ftets in hohem ©rabe.

Seine Samüie, feine alten unb jungen
f?reunbe, fchäbten feine ©erabbeit, feinen
Haren ©eift unb nicht 3utebt feinen töft»
liehen, natürlichen Humor. Slit 3ean
3augg ift ein echter, fchlichter Serner
babingegangen. Gr ruhe in ^rieben.

Sor überfülltem Surgerrats Saale
fprad) am 12. SRai Herr Oberftbioifio»
när S3iIbbol3 im Schöbe ber Seuen
Heloetifcben ©efellfdfaft über: „Heer unb
Soll ber Schioei3 im Sichte bes gegen»
roärtigen Krieges". »—

Der SSirteoerein ber Stabt Sern ift
mit feinem ©efud) um Aufhebung bes
Dan3oerbots beim bernifchenfRegierungs»
rat nicht burdjgebrungen. ©ine Umfrage
bei fämtlicben Segierungsftattbalternbat
ergeben, bab bie Sîebr3abl ficb gegen
bie Slufbebung ausgefprochen hat. Das
Dan3oerbot bleibt fomit oorläufig noch
beftehen. —

Die fd)roei3erifd)e Schübenftube hat
eine neue 3ierbe in ber fÇorm einer neuen
Scheibe erhalten, bie bie ©brenmitglieber
ber Schübengefellf^aft ber Stabt Sern
geftiftet haben. Die Scheibe ftammt aus
bem Sttelier ©iesbredjt unb ftellt bas
„5llte Sern an ber Spbed" bar. —

3n einer ber oergangenen Säd)te
rourbe in ber Hotellaube mittelft eines
Sierglafes eine grobe Schaufenfterfcheibe
im SBerte oon §r. 150 3ertrümmert. —

Der bernifche gürforgeoerein für
Daubftumme fiebt fid) oor bie Sotroen»
bigteit geftellt, ein Heim für taubftum»
me Serufstöchter 3U grünben unb be=

abfichtigt, bierfür ein ©infamilienbaus
mit etroas ©arten im Sübguartier ber
Stabt Sern oorerft nur pu mieten.
Hausbefitjer, roelche biefes äufeerft nö=
tige Siebesroerl förbern helfen roollen,
mögen fid) an bie betreffenbe Sommif»
fion roenben; berfelben gehören an:
$rau ©ugen Sutermeifter, ©urtengaffe
6, fyrau ©utelberger, Sorfteberin, Daub»
ftummenanftalt SBabern unb 5rau Sie»
fd)ini, Däblböl3li, Sern. —

3ugunften ber eibgenöffifd)en Kriegs»
fteuer bat bie fdjroeijerifche freifinnige
Sartei oergangenen Sonntag in unfern
Stauern einen Sarteitag abgebalten, ©r
roar oon 343 Delegierten aus allen >5!an=
tonen ber Sd)roei3 befud)t. —

©s turfiert roieber falfdfes ©elb in
unferer Stabt. Suf öem Dienftagsmarït
rourben falfche belgifche Sünffranten»
ftüde eingenommen. —

?Im 15. Stai oollenbete Herr Sobert
Stirnemann, ©bef bes Dranfitpoftbureau
in Sern fein oier^igftcs Softbienftjabr.
Der 3ubilar trat am 15. Stai 1875 in
Sumisroalb als Sebrling in ben Dienft
ber Softoerroaltung ein, unb am 1.
Slpril 1896 übernahm er bie gegenroär»
tige Stelle. —

Die bürgerliche ©rfparnisïaffe in Sern
fd)Iief?t pro 1914 mit einem 3tttiofaIbo
oon fjr. 30,494 gegen 3fr. 7773 im Sor»
jähre ab. —

Das Spnbitat ber bernifdjen Steh»
germeifter bat befchloffen, bie Sreifefür
fämtlid)e SSurftroaren um 20—25 ®/o 3U
erhöben, ba ber Stntauf fämtlicher Se»
barfsartilel eine noch nie bageroefene
Höhe erreicht habe. —

Sergangenen Samftag fanb bie oon
ber fo3iaIbemotratifd)en Sartei oeranftal»
tete itunbgebung bes Solfes gegen bie
Deuerung ftatt. Sieltaufenb Stännerunb
grauen fammelten fid) auf ber Schüben»
matte unb ftellten fid) nach einem Um»
3ug bur^ bie Stabt um bie improoi»
fierte Sebnerbübne auf bem Sarlaments»
plah auf. Der Seihe nach fpradjen ©roh»
rat Schneebetger unb bie Sationalräte
Saine unb ©rimm. —

Die ftäbtifche Strahenbabn beförberfe
im Spril 1915 1,257,952 Serfonen, im
Spril 1914 roaren es 1,482,236. —

I!4 V/0KD vk4v Sll.1)

Der mittelländische Turnverband hielt
vergangenen Auffahrtstag bei wun-

verschönern Wetter seine alljährliche ge-
^einsame Turnfahrt ab. Dieses Jahr
Mrte ihn der Weg nach dem Laupen-
Wachtdenkmal auf dem Bramberg. 489
-Lurner und 512 Vorunterrichtsschüler
uellten sich beim Appell. Darunter wa-
fen die Berner Sektionen wie folgt ver-
Metern Bern-Bürger mit 84, Bern-
Kaufleute mit 111 und Bern-Stadt mit
N Mann. Herr Oberst Zwicky hatte

Kompagnie-Fahrküchen zur Ver-
lugung gestellt, aus denen 463 Mittag-
Nen gekocht wurden.- dazu lieferte die
Mdküche der Sektion Bern-Kaufleute
N Essen, der Rest besorgte der Wirt
^oosli. Um 1 Uhr versammelte sich die
Mrngemeinde beim Laupendenkmal, um
Ar Begrüßung des Herrn Eichenberger
Aizuwohnen und den spontanen Vortrag
As Kantonalpräsidenten Kasser über den
Werdegang des großen Bern anzuhören.
Aarauf sprach Herr Oberst Zwicky einige
Aborte an die Turner. Im ganzen ge-
Mltete sich die Turnfahrt zu einer vater-
indischen Kundgebung. —

5taäk kern

Vergangenen 15. Mai war der Jahr-
st^tag der Eröffnung der schweizerischen
Landesausstellung in Bern. Wer heute
?5ch dem Neufeld pilgert, wo auf kurze

eine glänzende Stadt gestanden,
-Md sich àm der wehmütigen Gedan-

^ erwehren können. Nur einige wenige
Ne stehen noch inmitten des aufge-
Alhlten Bodens,- an vielen Stellen ist
Aon wieder der Pflug darüber hinweg
AZangen. Hier steht noch ein kleines Zi-
^arrenverkaufshäuschen. dort einsam und
Klassen die figurgeschmückte Säule zu
a>ein Monumentalhrunnen. Ueberall

Arr sind die Leute daran, die Stätten
N Erdboden gleich zu machen, allwo
/A» so manche frohe Stunde verlebt
N wo so viele Hoffnungen und Erwar-
j^agen aufgetürmt waren, die nicht alle
y, .Erfüllung gegangen. Man geht rasch

mer und denkt trauernd darüber nach,
sich alles seit dem glanzvollen 15.

N? 1914 in der Welt zugetragen hat:
N Tülle von Ereignissen, unter denen

Halle ^ Ausstellung schwer zu leiden

5 Johann Zaugg, alt Uhrmacher.

h
^Vohl den meisten ältern Stadtbernern

Nan Zaugg (wie er sich am liebsten
nute) eine wohlbekannte, liebgewor-

Persönlichkeit. Ein selten schöner
^üygang war ihm beschieden,- ohne
i»^Nerzen, ohne Todeskampf durfte er
h,^êr Nacht vom 23. April ins Jenseits
h^üderschlummern, nachdem er tags vor-
aà"?ch rüstig durch die Lauben Berns
schnitten, sich für die Arbeiten ver-
»ch ?er Handwerker interessiert und

^nigen alten Freunden über die
Ereignisse geplaudert hatte,

lßm? -
nn Zaugg wurde am 17. Juli

er ^ m Bern geboren. Als Knabe war
lmAV klein und wurde daher für den
àNPack,erberuf bestimmt. Bei Hänni,
^eln ^elgasse, machte er eine tüchtige
EelA burch und ergriff nachher als

üe den Wanderstab, um nach alter

Handwerkersitte sich im Beruf weiter aus-
zubilden und Land und Leute kennen
>zu lernen. Gerne erzählte er mit köstlichem
Humor von seinen Wanderjahren und
gelegentlichen unschuldigen Gesellenstück-
lein. Im militärpflichtigen Alter hatte

-f Johann Zaugg, alt Uhrmacher.

sich der schmächtige Jüngling so weit
entwickelt, daß er in die Infanterie auf-
genommen werden konnte. Als Soldat
hat er u. a. bei der Grenzbesetzung 1879-
71 Dienst gemacht und waren diese Zei-
ten und die Inspektionstage stete Quel-
len lieber Erinnerungen im Kreise seiner
Waffenkameraden. Politisch nahm er nur
als einfacher Bürger teil am Wohl seines
Vaterlandes; dem Vereinsleben blieb er
ganz fern.

Im Jahre 1866 verheiratete er sich

mit Maria Sandmeier von Gränichen,
mit welcher er 49 Jahre in glücklicher
Ehe lebte und es trauern an seinem Gra-
be die Gattin, zwei Kinder und mehrere
Enkel.

Im Jahre 1365 gründete er sein
Uhrengeschäft an der Kreuzgasse, ver-
legte es später an die Kramgasse und er-
weiterte es später durch Einbeziehung
von Werkzeugen und Fournituren. Als
tüchtiger Fachmann wurde er oft als Er-
perte zugezogen, er besorgte 35 Jahre
lang die öffentlichen Uhren des Staates.
Vor 14 Jahren zog er sich ins Privat-
leben zurück.

Jean Zaugg war kunstliebend. Ein
schönes Bild oder ein gelungenes Bau-
werk konnte ihn mächtig erfreuen. Er
war auch ein großer Antiquitäten-Lieb-
Haber, seine kleine Sammlung alter Bil-
der rc. erfreute ihn jeden Tag aufs neue
und Alt-Berns Sein und Werden inte-
ressierte ihn stets in hohem Grade.

Seine Familie, seine alten und jungen
Freunde, schätzten seine Geradheit, seinen
klaren Geist und nicht zuletzt seinen köst-
lichen, natürlichen Humor. Mit Jean
Zaugg ist ein echter, schlichter Berner
dahingegangen. Er ruhe in Frieden.

Vor überfülltem Burgerrats - Saale
sprach am 12. Mai Herr Oberstdivisio-
när Wildbolz im Schoße der Neuen
Helvetischen Gesellschaft über: „Heer und
Volk der Schweiz im Lichte des gegen-
wältigen Krieges".

Der Wirteverein der Stadt Bern ist
mit seinem Gesuch um Aufhebung des
Tanzverbots beim bernischen Regierungs-
rat nicht durchgedrungen. Eine Umfrage
bei sämtlichen Regierungsstatthaltern hat
ergeben, daß die Mehrzahl sich gegen
die Aufhebung ausgesprochen hat. Das
Tanzverbot bleibt somit vorläufig noch
bestehen. —

Die schweizerische Schützenstube hat
eine neue Zierde in der Form einer neuen
Scheibe erhalten, die die Ehrenmitglieder
der Schützengesellschaft der Stadt Bern
gestiftet haben. Die Scheibe stammt aus
dem Atelier Eiesbrecht und stellt das
„Alte Bern an der Nydeck" dar. —

In einer der vergangenen Nächte
wurde in der Hotellaube mittelst eines
Bierglases eine große Schaufensterscheibe
im Werte von Fr. 159 zertrümmert. —

Der bernische Fürsorgeverein für
Taubstumme sieht sich vor die Notwen-
digkeit gestellt, ein Heim für taubstum-
me Berufstöchter zu gründen und be-
absichtigt, hierfür ein Einfamilienhaus
mit etwas Garten im Südquartier der
Stadt Bern vorerst nur zu mieten.
Hausbesitzer, welche dieses äußerst nö-
tige Liebeswerk fördern helfen wollen,
mögen sich an die betreffende Kommis-
sion wenden,- derselben gehören an:
Frau Eugen Sutermeister, Gurtengasse
6, Frau Gukelberger, Vorsteherin, Taub-
stummenanstalt Wabern und Frau Me-
schini, Dählhölzli, Bern. —

Zugunsten der eidgenössischen Kriegs-
steuer hat die schweizerische freisinnige
Partei vergangenen Sonntag in unsern
Mauern einen Parteitag abgehalten. Er
war von 343 Delegierten aus allen Kau-
tonen der Schweiz besucht. —

Es kursiert wieder falsches Geld in
unserer Stadt. Auf dem Dienstagsmarkt
wurden falsche belgische Fünsfranken-
stücke eingenommen. —

Am 15. Mai vollendete Herr Robert
Stirnemann, Chef des Transitpostbureau
in Bern sein vierzigstes Postdienstjahr.
Der Jubilar trat am 15. Mai 1875 in
Sumiswald als Lehrling in den Dienst
der Postverwaltung ein, und am 1.
April 1896 übernahm er die gegenwär-
tige Stelle. —

Die bürgerliche Ersparniskasse in Bern
schließt pro 1914 mit einem Aktivsaldo
von Fr. 39,494 gegen Fr. 7773 im Vor-
jähre ab. —

Das Syndikat der bernischen Metz-
germeister hat beschlossen, die Preise für
sämtliche Wurstwaren um 29—25 °/o zu
erhöhen, da der Ankauf sämtlicher Be-
darfsartikel eine noch nie dagewesene
Höhe erreicht habe. —

Vergangenen Samstag fand die von
der sozialdemokratischen Partei veranstal-
tete Kundgebung des Volkes gegen die
Teuerung statt. Vieltausend Männer und
Frauen sammelten sich auf der Schützen-
matte und stellten sich nach einem Um-
zug durch die Stadt um die improvi-
sierte Rednerbühne auf dem Parlaments-
platz auf. Der Reihe nach sprachen Groß-
rat Schneeberger und die Nationalräte
Naine und Grimm. —

Die städtische Straßenbahn beförderte
im April 1915 1,257,952 Personen, im
April 1914 waren es 1,432,236. —
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J)cr Juieg.
SSenrt biefe feilen gelefen werben, wirb

ber ffiiittritt in ben Krieg
als Serbünbeter ber Sreiberbanbmäd)te
SEatfadjc geworben fein. Sie Cabinet»
trifiS, bie burp baS Singreifen beS @5=

NtiniftcrS ©iotitti zugunften ber gort«
baucr ber Neutralität entftanben War, ift
längft bcenbigt. -Der König pat feine
Ntänner gefunben, bie bem italienifpen
©taatSfpiffc einen anbern KurS pätten
geben tonnen; ©atanbra unb ©onnino
bleiben auf ipretn fßoftcn als Kapitän
unb ©teuermann. Ser Scrfup ©iolittis,
gtalienS ©efdjide anberc SBege 511 führen,
mufete an ben Satfapen fdjeitern. 2IIS J

Satfapen [teilten fid) perauS : Sie Kün» ;

bigung beS SreibunbeS unb baS neue
SünbniS mit ben SNäpten ber Sripte»
entente; an beibe Singe mufe man peute!
glauben, aud) wenn fie nipt offijicü be»j
tannt gegeben wären. Sie italienifpe
Negierung patte tpre §änbe bereits ge»
bunben, als furz nor ber Kammereröff«
nung bie Neutrafiften il^re legten 2ln»
[trengungen matten, ©atanbra mopte
bie Meinung paben, eS eçiftiere wirflid)
eine Kammermeprpcit, bie feine fßolitif
beSabouieren tonnte. Sie impofanten Se»
monftrationen beS italienifdjen SotfeS
gegen ©iotitti unb für ben Krieg mit
Defterreip möchten ipm unb bem König
bie ©ewifepeit jurüdgegeben paben, bafe

ber eingefptagene SBeg ber nom itatie»
nifpen Softe gewollte ift unb bafe er ipn
aud) wenn nötig über baS Parlament
pinweg weiter befpreiten tonnte. Sarum
blieb ©atanbra unb blieb fein ÜJciniftcriitm.
SaS ißartament wirb fiel) mit ben Sat»
fapen abfinbeu, eS wirb fid) in gleiper
©inmütigfeit wie bie ^Parlamente ber
übrigen friegfüprenben Staaten unter ber
nationalen gapne jufammenfinben unb
fid) wie ein ÜDtann zu ber parole : „Con
la patria per la patria". Sie ©ojialiften?
Sie werben burp ipren ©prefer Surati
einen formellen ißroteft gegen ben Krieg
im allgemeinen ergeben, aber fie werben
mitmarfpieren unter ber nationalen gapne.

2lm Sage ber Kammereröffnung wirb
bie italienifpe Negierung ipre Sotumente
beröffentlidjen ; ipr „©rünbup" foil bie

Neptfertigung iprer tpanblungSmeife ent»
galten. SCSir werben fpäter barauf zurüd«
tommen.

©S fei uns injwifdjen ein fleiner Seiten-
fprung nap bem Saltan geftattet. Um
bie ©reignifie ju begreifen, bie pier nap
bem Reichen ber Sogif erfolgen müffen,
wenn gtalien mit ©ntfpiebenpeit unb
©rfolg in ben Sïricg eingreift, muff man
bie jüngfte ©efpipte beS Saltans über»
bliden tonnen.

gm erften Satfanfrieg 1912 fämpften
befanutlicp bie bier Saffauftaaten Serbien,
Nîontenegro, ©riecpenlanb unb Bulgarien
©tpulter an ©pulter gegen ben gemein»
famen türfifepen geinb. Sie befiegten ipn
unb warfen ipn auf bie Sfcpabaltfpa»

Siuie jurüct; baS ©epidfat Konftanti»
nopelS fepten beficgelt git fein. Sie euro«
päifcpen Nïâpte wagten nid;t einzugreifen
aus gurpt bor einer europäifepen KrifiS,
bie bie Ntäcptegruppe in Nacpteil bringen
mufete, bie ben Salfanbunb gegen fiep

patte. Sie Satfanmäpte füptten fiep ber
europäifdjen Sormunbfpaft eutroapfen.
Sa tarn ber Sruberftreit. Sutgarien griff
unbermutet ben ferbifepen Serbünbeten,
ber ipm gepotfen patte Slbrianopel gu
erobern, an, um ein gröfeereS ©tüd ber
Seute gu erpafepen, als eS aus eigener
Kraft ben Sürfen abnepmett tonnte. Siefer
Serrat an ber gemeinfamen ©adje würbe
Bulgarien zum SerpängniS; eS berlor an
Serbien unb ©riecpenlanb Nîazebonien,
an Numänicn bie Sobrubfdja, an bie
Sürfei baS füngft eroberte Slbrianopet.
Ser z'ueite Salfanfrieg 1913 liefe ben
Salfanbunb in Srüpe gepen unb fpuf
bamit bie Situation, auS ber bie euro»
päifcpe Kataftroppe erwaepfen tonnte.
Settn gegen baS burcp bie butgarifpe
geinbfpaft bebropte Serbien tonten fid;
1914 bie öfterreipifp=beutfd)en SIfpira»
tionen riepten, opne bafe ipnen bie Sajo»
nette eines geeinigten Saltans §att ge=
boten. Samit Defterreid) Seutfptanb
feinen fßlan, über Serbien unb burcp
Ntazebonten nad; ©alonifi unb Konftan»
tinopcl zu gelangen, niept berwirfliipe,
mufften Nufelanb unb feine Serbünbeten
ipre ©cpwerter in bie SBagfcpale werfen.

Sie Söalfanftaaten finb feit 1913 bie

feinblidjctt S3rüber geblieben. 3ln ©er»
bien lag eS, bie zürnenben Sutgaren zu
berföpitcn, bie tropig ipr ÜNacebonicn zu=
rüdoertangen. Sic Sreioerbanb=SNäd)te
gtalien unb Numänien liegen eS au
Ntapnungen unb Surpalten niept fepten.
Serbien fagte: Nimmermepr geben wir
ben öerräterifepen Sulgaren baS 9Jtace=

bouien, baS wir erobert paben, gut»
mütig zum@efcpenf; baS paben fie niept
um uns oerbient. Serbien blieb erft
reept ftotz unb ftanbpaft, naepbem eS bett
grofeen geinb aus bem Sanbe gejagt.
SieÖeicpt wäre fein Srop in ber Not
ber furiptbaren SpppuSepibemie gefdjtnol»

Zen, wenn gtcicp"

Zeitig ber öfterreb
cpifdje geinb g^
brängt pätte; bop

biefer tiefe baS üet*

feuepte ßanb au^

woplberedjneten
©rünben in NupC'

2ltSbieSerbüw
beten ipre Slftio"
gegen bie Sarba*
neüen begannen
glaubten fie wppl
fieger auf bie SKib

pi(fe@ried)entanb|
unb üieHeicpt auP

SitlgarienS zäp^"
Zu tonnen. ^öW3

©onftantin, ber

©cpwager b. beub

f(pen Ä'aiferS, pP

ipnen einen biden ©triep burd]
Necpnung gemaept. SeuezeloS, fein
uifterpräfibent, patte einen Sßlan auSg^
arbeitet, ber ©riedjentanb neuen SaiP'

gewinn bringen foHte. Ser i)3tan fap abd
bie Slbtretung eines §afenS am 2tcgP'

fdjen Nîeere an Sulgarien bor. 5ln bib

fem peiflen ißuntte braepte ber Äörti9'
bem ber Strieg gegen feinen popen
wanbten ioiberftreben mufete, ben

unb ben ÜJiinifterpräfibenten z" 3^
©rieipenlanb blieb neutrat, in ber goft
natürlid) autp Sulgarien.

Numänien ift zu Anfang beS Äriegd
auep biet genannt würben. SNan P,®:

feiner bewaffneten Neutralität niept
getraut. Nod; auSgefprocpener als gtat^
betrieb biefeS Sanb bie ißolitif ber offer"d

Süre. gm gälte eines ruffifepen
wirb eS in (Siebenbürgen einmarfepierd'
wo bier DNiltionen Numänen bom rrtof^
bonifepen „goip" zu befreien finb, ^
galle aber, bafe fiep baS ÄriegSgtüd^
finitib auf bie ©eitc ber ßentralmäPf
neigt, wirb eS fiep zu ben ©egnern
lanbS [(plagen unb fiep SeSarabien eroöer" '

auf metpe ©egenb eS alte Slnfprüdie P" '

©0 glaubt man NumäuienS fßolitif rel

mieren zu bitrfen.
_

Unfer beifügteS ®ärtpen zeigt bie p"

tionalen Slfpirattonen ber jungen SufP.
ftaaten. 5Nait fiept, bafe bie ©renzt'"',
biefe „SBünfpe" bielfap fiep berfcplij'9
@0 biete StoUifionen, fo biete ©d)wie""'|
teilen in ber Söfung beS Salfanproblejrj
SiefeS erfepeint als ©orbifper
ben nur baS ©cpwert zu löfen im
ift. o'ruiicuw ^ujiucLi juuu uic|t
inöglicperweife auSfüpren. Sie näPI

©reigniffe bringen pierin bieüeipt fW

^larpeit.
Nop turz bie Kriegslage:
gm pat bie Dffenfibe beï

bünbeteu weitere gortfepritte
Sie tommt aber nur müpfam unb P

weife bonoärtS. Mgm (i)ftbtt ift bie ftrategifpe V
Ziemtip bie gteicpe geblieben. Sie NU'Lh

bauen auf ber ganzen füb=polni|P
weftgatizifpen gront ipre Stellung^/
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Der Krieg.
Wenn diese Zeilen gelesen werden, wird

der Gmtritt Italiens in den Krieg
als Verbündeter der Dreiverbandmächte
Tatsache geworden sein. Die Kabinet-
krisis, die durch das Eingreifen des Ex-
Ministers Giolitti zugunsten der Fort-
dauer der Neutralität entstanden war, ist
längst beendigt. Der König hat keine
Männer gefunden, die dem italienischen
Staatsschiffe einen andern Kurs hätten
geben können; Salandra und Sonnino
bleiben auf ihrem Posten als Kapitän
und Steuermann. Der Versuch Giolittis,
Italiens Geschicke andere Wege zu führen,
mußte an den Tatsachen scheitern. Als ^

Tatsachen stellten sich heraus: Die Kün- ;

digung des Dreibundes und das neue
Bündnis mit den Mächten der Triple-
entente; an beide Dinge muß man heute!
glauben, auch wenn sie nicht offiziell be-,
kannt gegeben wären. Die italienische
Regierung hatte ihre Hände bereits ge-
bunden, als kurz vor der Kammereröff-
nung die Neutralisten ihre letzten Au-
strengungen machten. Salandra mochte
die Meinung haben, es existiere wirklich
eine Kammermehrheit, die seine Politik
desavouieren könnte. Die imposanten De-
monstrationen des italienischen Volkes
gegen Giolitti und für den Krieg mit
Oesterreich möchten ihm und dem König
die Gewißheit zurückgegeben haben, daß
der eingeschlagene Weg der vom italie-
nischen Volke gewollte ist und daß er ihn
auch wenn nötig über das Parlament
hinweg weiter beschreiten konnte. Darum
blieb Salandra und blieb sein Ministerium.
Das Parlament wird sich mit den Tat-
fachen abfinden, es wird sich in gleicher
Einmütigkeit wie die Parlamente der
übrigen kriegführenden Staaten unter der
nationalen Fahne zusammenfinden und
sich wie ein Mann zu der Parole: „Sc>n
la pà'a per la pà'a". Die Sozialisten?
Sie werden durch ihren Sprecher Turati
einen formellen Protest gegen den Krieg
im allgemeinen erheben, aber sie iverden
mitmarschieren unter der nationalen Fahne.

Am Tage der Kammereröffnung ivird
die italienische Regierung ihre Dokumente
veröffentlichen; ihr „Grünbuch" soll die

Rechtfertigung ihrer Handlungsweise ent-
halten. Wir werden später darauf zurück-
kommen.

Es sei uns inzwischen ein kleiner Seiten-
sprung nach dem Balkan gestattet. Um
die Ereignisie zu begreifen, die hier nach
dem Zeichen der Logik erfolgen müssen,
wenn Italien mit Entschiedenheit und
Erfolg in den Krieg eingreift, muß man
die jüngste Geschichte des Balkans über-
blicken können.

Im ersten Balkankrieg 1912 kämpften
bekanntlich die vier Balkaustaaten Serbien,
Montenegro, Griechenland und Bulgarien
Schulter an Schulter gegen den gemein-
samen türkischen Feind. Sie besiegten ihn
und warfen ihn auf die Tschadaltscha-

Linie zurück; das Schicksal Konstant!-
nvpels schien besiegelt zu sein. Die euro-
päischen Mächte wagten nicht einzugreifen
aus Furcht vor einer europäischen Krisis,
die die Mächtegruppe in Nachteil bringen
mußte, die den Balkanbund gegen sich

hatte. Die Balkanmächte fühlten sich der
europäischen Vormundschaft entwachsen.
Da kam der Bruderstreit. Bulgarien griff
unvermutet den serbischen Verbündeten,
der ihm geholfen hatte Adrianopel zu
erobern, an, um ein größeres Stück der
Beute zu erHaschen, als es alls eigener
Kraft den Türken abnehmen konnte. Dieser
Verrat an der gemeinsamen Sache wurde
Bulgarien zum Verhängnis; es verlor an
Serbien und Griechenland Mazedonien,
an Rumänien die Dobrudscha, an die
Türkei das jüngst eroberte Adrianopel.
Der zweite Balkankrieg 1913 ließ den
Balkanbuud in Brüche gehen und schuf
dainit die Situation, aus der die euro-
päische Katastrophe erwachsen konnte.
Deiln gegen das durch die bulgarische
Feindschaft bedrohte Serbien konten sich

1914 die österreichisch-deutschen Aspira-
tionen richten, ohne daß ihnen die Bajo-
nette eines geeinigten Balkans Halt ge-
boten. Damit Oesterreich - Deutschland
seinen Plan, über Serbien und durch
Mazedonien nach Salvniki und Konstan-
tinopel zu gelangen, nicht verwirkliche,
mußten Rußland und seine Verbündeten
ihre Schwerter in die Wagschale werfen.

Die Balkanstaaten sind seit 1913 die

feindlichen Brüder geblieben. An Ser-
bien lag es, die zürnenden Bulgaren zu
versöhnen, die trotzig ihr Macédonien zu-
rückverlangen. Die Dreiverband-Mächte
Italien und Rumänien ließen es au
Mahnungen und Vorhalten nicht fehlen.
Serbien sagte: Nimmermehr geben wir
den verräterischen Bulgaren das Mace-
donien, das wir erobert haben, gut-
mütig zum Geschenk; das haben sie nicht
um uns verdient Serbien blieb erst
recht stolz und standhaft, nachdem es den
großen Feind aus dem Laude gejagt.
Vielleicht wäre sein Trotz in der Not
der furchtbaren Typhusepidemie geschmol-

zen, wenn gleich-

zeitig der österrei-
chische Feind
drängt hätte; doch

dieser ließ das ver-

feuchte Land aus

wohlberechneten
Gründen in Ruhe

AlsdieVerbün-
deten ihre Aktion

gegen die Darda-
nellen begannen,
glaubten sie wohl

sicher auk die Mit-
hilfeGriechenlands
und vielleicht auch

Bulgariens zählen

zu können. König

Constantin, der

Schwager d. deut-

schen Kaisers, hw

ihnen einen dicken Strich durch dff

Rechnung gemacht. Veuezelos, sein M"
nisterpräsident, hatte einen Plan ausge-

arbeitet, der Griechenland neuen Land-

gewinn bringen sollte. Der Plan sah ab^
die Abtretung eines Hafens am Aegg"
schen Meere an Bulgarien vor. An die-

sein heiklen Punkte brachte der König'
dem der Krieg gegen seinen hohen Vet-

wandten widerstreben mußte, den Plu"
und den Ministerpräsidenten zu F"
Griechenland blieb neutral, in der FoU
natürlich auch Bulgarien.

Rumänien ist zu Ansang des Kriegs
auch viel genannt worden. Man
seiner bewaffneten Neutralität nicht p"
getraut. Noch ausgesprochener als Italic
betrieb dieses Land die Politik der offenff
Türe. Im Falle eines russischen Sieg^
wird es in Siebenbürgen einmarschiert
wo vier Millionen Rumänen vom muff'
dänischen „Joch" zu befreien sind, ^
Falle aber, daß sich das Kriegsglück ^
finitiv aus die Seite der Zentralmäck
neigt, wird es sich zu den Gegnern Rê
lands schlagen lind sich Besarabien erobet
auf welche Gegend es alte Ansprüche h" j

So glaubt man Rumäniens Politik rt
mieren zu dürfen.

Unser beifügtes Kärtchen zeigt die "
tionalen Aspirationen der jungen Balku

staaten. Mau sieht, daß die Grenzli>"
diese „Wünsche" vielfach sich verschling
So viele Kollisionen, so viele Schwiet
leiten in der Lösung des Balkanproblew
Dieses erscheint als Gordischer K"M '

den nur das Schwert zu lösen im
ist. ^u^ivct.1. icni-ei

möglicherweise ausführen. Die näch!
^

Ereignisse bringen hierin vielleicht sA

Klarheit.
Noch kurz die Kriegslage:
Im Westen hat die Offensive der -4

bündeten weitere Fortschritte
Sie kommt aber nur mühsam und st

weise vorwärts.
L-SIm Osten ist die strategische

ziemlich die gleiche geblieben. Die
bauen auf der ganzen süd-polnisa)
westgalizischen Front ihre Stelluugeffff^
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